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werden „Hungerglocken“ erwähnt und vird ſpeciell von en Theatiner⸗Mönchen
3u München Mn der zweiten Fußnote erzählt, daſs ſie 172 eine geläntet
haben. Das dürfte ſich auch anderwärts ereignet haben, da ihnen ihre O  Trden.  8
ſatzungen eigens das Läuten geſtatten, wenn ihnen die Lebensmittel ausgehen.
Denn ſie ſind auf Q Almoſen angewieſen, da  7 ihnen gute Leute freiwillig
bringen; „terminieren“ oder betteln gehen dürfen ſie nicht Hier und 3  07
wir dem Titelbilde emäß auch rührer der botaniſchen Glocken gedacht
Ganz entſprechend dem Titel (Hosanna in éxcelsis) werden öfters ſittlich religiöſe
Mahnungen eingeflochten, te 3. 301 für jene, die „Unter Fraß und
Völlerei über die Brücke de.  0 Sylveſterabends hinübertaumeln!“ V  Lie die In
ſchriften und Töne der Glocken auf das Gemüth und en religiöſen Sinn des
Menſchen einwirken, R auch der Verfaſſer dieſer „Beiträge gur Glockenkunde“
n allen Abſchnitten. Er greift E. recht us volle Leben hinein und 5„wo
r's anpackt, wird  8 intereſſant!“ E glaube daher 10 Niemand dieſes Werk
würde mn mit einer troöckenen Aufzählung von Inſchriften und Bildniſſen der
Glocken langweilen.

Die an ich trockene Materie iſt wunderbar anregend und oft das
Gemüth ergreifend geſchrieben. Wer überhaupt über die Glocken etwas
fahren will, wird 8  8 Werk von Anfang bis Ende mit größtem
Intereſſe leſen und der Hebe zu dem angehaucht werden, die der Ver  2  —
aſſer un asſelbe E geſchickt 3u egen wuſste.

Egendorf, Oeſt. Joh Geiſtberger Pfarrvicar.
24 Sieben ſchmerzvolle Geheimniſſe auf Golgotha.
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Di  e hochwürdige Verfaſſer behandebt nicht die ſieben Schmerzen
Mariä, ſondern die 10.14 Station de Kreuzweges, die Entblößung
eſu, die Kreuzigung Jeſu, die Krenzerhöhung Jeſu, den Kreuzestod eſu,
die Oeffnung des heiligſten Herzens Jeſu, die Abnahme vont Kreuze Und
die Grablegung V

eſu Wir empfehlen teſe Predigten denen, die In der
Faſtenzeit den leidenden Heiland 3u predigen haben.

Sie ſin einem Sohne de 1 Alphonſus 5  U verdanken, der in treuer
Befolgung ſeiner heiligen Regel täglich abends durch eine halbe Stunde 5
Leiden Jeſu betrachtet. Die Einleitung iſt meiſt dem Alten Teſtamente ent
ommen Aufgefallen iſt uns bei der Leſung: den rieſenhaften, m ſtolzer Echätzung ſeine

8 Knochengebäudes übermüthigen Goliath, 0 David UBoden geworfen.

ien, Pfarre Altlerchenfeld. Karl K aſ , Cooperator.
25) Geſch der Benedicetiner⸗Abtei ingho utn

Paderborn. Nach dem Tode de Verfaſſers herausgegeben von
J. .

＋ Greve. Paderborn, Junfermann'ſche Buchhandlung. 1894 80
231 S Preis M‚ — 1.65

Ein verdienſtvolles E iſt Es, mit dem Uuns B. Greve beſchenkt
hat War doch die Benedictiner⸗Abtei Abdinghof in Paderborn eine der
hervorragendſten Abteien des altehrwürdigen Ordens im nördlichen Deutſchland,2  jenes Ordens, dem es nicht n letzter Linie zu danken iſt, daſs ſchon im
frühen Mittelalter weite Landſtriche Unſeres Vaterlandes dem Chriſtenthumeund ſeiner ſittigenden Cultur geöffnet wurden. Wenn chon für 2  —  2 weitere
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mgebung, ſo hat doch vor allem die Abtei für die alte Biſchofsſtadt an
der ader ihre Bedeutung gehabt. Von hier gieng von Anfang an ein

A

Inſtoß zu Frömmigkeit und guter Sitte für die Bürger der
aus, hier hielt treu am Glauben der Väter feſt, währen die Bürger
chon zum größten el von den Lehrern der Neuerer im Jahr⸗
hundert ſich hatten blenden laſſen

Der Verfaſſer beginnt mit der Gründung der Abtei Urch en trefflichen
Biſchof Meinwerk von Paderborn M Jahre 1015 und erzählt ſodann, Pie
Kloſter durch die Gunſt der Paderborner Iſch und deutſchen Könige, ſowie
durch die Freigebigkeit der Bürger der Stadt immer mehr NI Beſitz und
äußerem Anſehen gewann, durch die Würdigkeit und das erbauliche Leben ſeiner
Inſaſſen ber mehr und mehr U innerer Kraft un ſegensreicher Wirkſamkeit
erſtarkte. Wie jedoch M ielen Klöſtern, ˙ trat auch m Abdinghof mit dem
nde eS Jahrhundert der Verfall ein Beſonders erſehen bir dieſes daraus,
daſs Unter dem 22 Abte Johannes II Wylner (von 1357— 1362 egen die
Ordensregel die jährlichen, von den Gütern des Kloſters fließenden inkünfte
unter die Kloſtereingeſeſſenen getheilt wurden, und geſchah dieſes :mN der
Weiſe, daſs der eine Theil dem Abte, die beiden anderen Theile dem Prior und
den Conventualen zufallen ſollten. Der Verfall Qauerte trotz mancher Verſuche
der Beſſerung bi. m die Hälfte de Jahrhunderts, wo Ps endlich dem
Abte Heinrich von Peine im ahre 1477 gelang, die ſegensreiche Bursfelder
Reform einzuführen. Von dd ab 1e das Kloſter ImR allgemeinen ſeinem Berufe
treu, namentlich auch m den ſtürmiſchen Zeiten der ſogenannten Reformation
Von dem guten Geiſte, der in dieſer Zeit m Abdinghof herrſchte, 5  eugt der
Umſtand, daſ

8 im Gegenſatze 3u ielen anderen ern hier ſehr wenige
Mönche von dem trügeriſchen Glanze eines zügelloſen Lebens ſich verleiten
ließen, thren Ordensgelübden Uuntreu 3u werden. Den el der Neuerung aus
Paderborn U bannen, ſtand allerdings nicht un den Kräften der Mönche Dazu
bedurfte * de  8 hochverdienten Fürſtbiſchof Theodor Fürſtenberg und des
friſchaufſtrebenden, eben  ollen Ordens der Geſellſcha eſu

Aus den letzten Jahrhunderten der der Abtei iſt wenig
Bemerkenswertes 5 berichten. mel E dieſelbe m dem fürchterlichen dreißig  ·
jährigen Kriege und wiederum M ſiebenjährigen Kriege U eiden Nicht lange
nach etzterem ug ihre letzte Stunde. Durch den Reichsdeputations⸗Hauptſchluſs
von Regensbur 25 Februar 1803 vurde das Fürſtbisthum Paderborn
ſeiner Reichsunmittelbarkeit erau und mit ihm zugleich die ehrwürdige Abtei
aufgehoben.

Intereſſant namentlich für denjenigen, N Paderborn und ſeine Umgegend
kennt, ſind die eingeſtreuten Bemerkungen über das alte Stadtgebiet, ſo auf
H 13—15, und die Unſtgeſchichtlichen Auslaſſungen über die Kloſterkirche von
Abdinghof und ihren reichen Schatz Was bei dem vorliegenden erke noch
beſonders anmuthet, iſt der echt kirchliche, kindlich fromme Geiſt, un dem da
Ganze geſchrieben iſt Man ſieht S dem (rte auf jeder etteé an, daſs der
Verfaſſer eine begeiſterte Liebe gur Kirche und 3u ihren Einrichtungen, namentlich
Zum Mönchsleben hat

ſt ſo der Inhalt 8 Werkes emn reicher, E iſt doch 3u bemerken, daf
der Stil öfters ſchwerfällig iſt Die Drucklegung iſt nicht immer hinreichend
ſorgfältig. Manche kleinere Fehler hätten leicht vermieden nerden können So
ſoll V auf 5 25 ſtatt „Willibrord“ wohl „Wunibald“ heißen
denn Willibrord war kein Schüler *. Bonifacius, AL auch ſchon 739

60  7 Anm 3 6, iſt offenbar U leſen „Norbert, Erzbiſchof von Magde—
burg“ 12 wird ſtatt „1419 „1149 leſen ſein 94, iſt
„Johann XXIII „Johann NXXII.“ 3u leſen. 9 Anm 3, iſt für
*  1058 „1508“ 3u etzen 176, 3 ann die Jahreszahl 1722 wohl nicht
richtig ſein, ſtatt ihrer iſt wo 1702 5 etzen Mehr noch läſst die Art und
Weiſ der Quelleneitation U wünſchen übrig. Sogleich iM Anfange 65 Werkes



177

Y Anm. 1), wird bemerkt, daſ „alle Angaben und Litate, die im folgenden
nicht eigens angezeigt ſind, aus den Chroniken de Kloſters geſchöpft wurden.“
Dadurch, daſs die betreffenden Belegſtellen nicht im einzelnen angegeben ſind,
wird demjenigen, der auf die Quellen zurückgehen will, die Benützung derſelben
ſehr erſchwert Auch iſt eine richtige Bewertung der Angaben nicht möglich, S5
ſei denn, daſs man die Chroniken elbſt einſieht, da ſe wichtig iſt wiſſen,

gezeichnet iſt V  Andereob ein Ereignis gleichzeitig oder lã  Le Zeit nachher Q
Uum dieEitate entbehren der wünſchenswerten Genauigkeit, 0 3  7

Citate ans Mariauus, Scottus, Petrus Damiani und Trithemius. Unrichtig
iſt das Eitat 5 Anm. Das D 1410, Aum. Angeführte kann nicht

aAhre 1505 angemerkt ſein. Das bn Verfaſſer S. 16 über das Aſylrecht
Geſagte könnte 5  u der irrigen Auffaſſung Veranlaſſung geben, al venn ein
Verbrecher, der Iin eine Kirche flüchtete, für Alle Zeit von der Strafe frei
geblieben wäre, während mn Wirklichkeit ſolange ſtraflo le. als PLI
in der Kirche ich aufhie Die Behauptung (Se 2 Anm daſs das Sachſen
volk zum großen eil noch viele Menſchenalter hindurch dem Chriſtenthume
abhold geblieben ſei, bedarf noch ehr de Beweiſes. 5 ſei erinnert an
das altſächſiſche Evangelienepos Heliand, deſſen Abfaſſung wiſchen H

ꝘV und 840
fällt, ferner an die zahlreichen blühenden Klöſter, bte Corvey, Werden d Rh.,
Herford, Gandersheim, Nordhauſen, Quedlinburg, und endlich an die, namentlich
für das Sachſenland, glänzende Zeit der ottoniſchen Kaiſer Die weltliche
Gerichtsbarkeit des Kloſters ſtand nicht, wie 23, emer iſt, dem Abte
und dem Vogte, ſondern, wie auch aus 6 2 Anm. hervorgeht, letzterem
allein 5  U D weiteren iſt 3u bemerken, daſs die Dauer der Amtsthätigkeit der
erſten Aebte m der Ueberſchrift der einzelnen Paragra  en nicht E beſtimmt
angegeben werden durfte, als 20  2 geſchehen iſt, da der Verfaſſer ſelbſt 3
Anm. bemerkt, daſs die Regierungszeit der erſten zwanzig Aehte nicht genau
du beſtimmen ſei, und für die Feſtſetzung de  — Beginnes ihrer Abtsthätigkeit
meiſt keinen anderen Anhalt gehabt habe, VI  —  7 das er Auftreten ihrer Namen
FN den Urkunden. Die gegebene chronologiſche Ordnung für die Grund⸗
ſteinlegung, den Bau und die Einweihung der Kirchen⸗ und er⸗
gebäude kann nicht zutreffend ſein. Denn onſt müſste Poppo von Holte den
Grundſtein gelegt haben 5  U einer Zeit, als noch nicht Biſchof war Sodann
War Gumbert, m deſſen Abtszeit die Grundlegung allen ſoll, nicht von 1066
bi.  8 1116 ſondern Abt bOn Abdinghof. (Vgl Wattenbach,
Deutſchlands Geſchichtsquellen IM Mittelalter, Der Tod Gumberts iſt
in den Kölner Annalen 1114 vermerkt.) D  16 Behauptung des erfaſſer
auf 4.  7 unten, daß Biſcho einrich mM 26 1 103 alle
Güter C5 Kloſt beurkundet habe, darf nicht ſo apodictiſch hingeſtellt werden,
da Verfaſſer M Anm. ſagt, daſs die betreffende Urkunde wenigſtens
verdächtig ſei Nicht u billigen iſt Es, daſs MMn manchen Stellen das lateiniſche
Tages  V und Monatsdatum nich M das entſprechende deutſche umgerechnet iſt

Wenn demnach an dem Werke uim einzelnen auch manche Us
ſtellungen zu machen ſind, ſo verdankt doch Ref  N demſelben ausgiebige
Belehrung und iſt der Ueberzeugung, daſs auch andere Leſer Qu demſelben
großen Nutzen ziehen werden.

Paderborn. Dr. T.
26) Die Bosheit der Sünde und re Sühne im Anſ

u!

an das bittere Leiden und Sterben eſu Chriſti, dargeſtellt In ſieben
Faſtenbetrachtungen von Alfons Breiter, Pfarrer.
1896 ge 80 1 92 4.—

Puſtet

urch den Titel dieſer Predigten wird deren In  halt klar gekenn  5
zeichnet. Sie handeln jedo vorwiegend über den Tode verurtheilten,
gegeißelten, mit Dornen gekrönten, kreuztragenden, gekrenzigten und aAm

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift,“ 1897


